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16. September

3um clbgenöfflfdicn Bettag.
0 Sd)tueizerland fiel), deine Kinder treten
Voll beil'gen 5euers beute zum Altar,
ünd all' umschlingt ein innig=freudig Beten,

Dab Sott dich fd)irm' und fegne 3abr um 3abr!
Sür einen Cag fdimeigt der Parteien Sebde,

6int, tuas fid) Schweizer nennt, ein mäd)tig Band,
Sur einen Cag die alte, ftolze Rede:

Wir glauben an ein einig Vaterland!

0 Scbiueizerfeft, wenn deine Blocken tönen,
Wie flammt empor der beimatliebe Blut!
Wie weitet fid) das Berz dem Buten, Sd)önen,
Wie ftäblt fid) Bruderfinn und Opfermut!
Weld) eine grobe weibeuolle Stunde,
Da Oft und Weft fid) freudig reid)t die Band,
ünd ungeteilt es klingt aus aller IRunde:
Wir lieben did), o teures Vaterland!

0 Sd)U)eizerüolk, bait feft die fromme Sitte
Des beil'gen 3ubeltags der Ration,
Da deine Betten all' in Dank und Bitte
Vereint fid) finden por des Böcbften Cbron.
So lang gemeinfam Millionen fleben,
Die fonft geteilt durd) Blaube, £aut und Stand,
So lange wird dein Stern am Bimmel fteben,
Das boffen u>ir, geliebtes Vaterland. (Cuz. Cbronik 1910.)

C

tDo bu bingeljft, ba mill aud) id) hingeben.
Orzäblung Don Cuife JTIerz, Bern. (©cpiujj.)

©ettommen fragte VJtari) enblicp : „SBo ift ber ©ater
Step tu ill gu ipm, er wirb mir belfert, er wirb mir üergeipen.

lab mid) ju ibm !"
„Ser Sater ift geftorben üor brei Söocpen, id) wollte

bir eben fdjreiöert," fagte ber ©ruber furg.
„©eftorben, tot, ber ©ater," fdjrie fie auf unb faut

bewufjtloS gtt ©oben, erfdjöpft fem altem Kummer, ben Seife»

ftrapagen unb biefem neuen fpergeleib. —
SaS war ÜDtarpS fpeimtebr nadj ©nglanb. ^utei SBodjen

lang lag fie fcpwer tränt im elterlichen Vau je barnieber. ©11p

balf bem Dntel unb ber Staute bie SRntter pflegen ; bagwifepen

ergäptte fie öieteS bon ber ©cpweig, gang bergnügt unb peiter,
al§ ob eS ipr bort beffer gefiele, als pier, nur mit
©rwaepfenen berteprte unb mit ber tränten Stutter niept

fpreeben bnrfte. Sin ben ©ater bacpte fie oft, an ben Seprer,

an bie ©cpultamerabcn unb i^re luftigen ©piele, unb ba fiel

ibr ein, bafs fie ibr ©cputgeugniS nic£)t erhalten habe; fie

oermipte balb biefeS, balb jenes aus beb neuen §eimat.
SUS äftarpS (Senefung oormärtsfcpritt, als fie fid) wopler

unb träftiger fühlte unb wieber tlar unb ruhig beuten tonnte,
fpracben ihre ©efdjwifter mit ihr über ihre .Qutunft.

„Vier tannft bit niept bleiben," meinte ber ©ruber ent=

fepieben; „ich pabe ©aterS £muS erworben unb eS bat niept
©aum für gwei ffamilien. UebrigenS, was willft bu in
©nglanb tun mit ©Up?"

„Slrbeiten unb mein ©rot Oerbienen."

„2)aS tannft bu anberSwo auep, lies nun enblid) bie

©riefe, bie für biep tarnen, als bu tränt warft. Set) pabe

an ißaul gefeprieben, um ipn gu berupigen."

Starp laS ben ©rief fßaulS, ben er am Sag nad) iprer
Slbreife gefdjrieben, unb was für einen ©rief! Seine Stage,
tein ©orwurf barin, nur ©ebauern, baff fie fo unglüdlid)

mir
orr ullÄ
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Zum eidgenössischen gettsg.
0 Schtvei^erlancj sieh, cleine kincier treten
Voll heil'gen Severs deute ^um stllar,
llncl all' umschlingt ein innig-sreuclig beten,
Daß Soll clich schirm' unct segne Mr um Mr!
5ür einen bag schweigt cter Parteien Sehcie,

Kint, was sich Schweizer nennt, ein mächtig IZanch

5ür einen bag ciìe alte, stolze stecke:

Mr glauben an ein einig valerlanck!

0 Zchwei^ersest, wenn cleine Slacken tönen,
Me flammt empor cler deimatliebe 6Iut!
Wie weitet sich clas der^ clem Suleli, Schönen,

Me stählt sich bruckersinn uncl Opfermut!
Weich eine große weihevolle Sluncke,

i)a Ost uncl West sich freuclig reicht clie hancl,
Uncl ungeteilt es klingt aus aller Muncle:
Wir lieben clich, o teures valerlanck!

0 Schwàervoiic, halt fest clie fromme Sitte
ves heil'gen Zubeltags cler Nation,
va cleine besten all' in vanle uncl bitte
vereint sich finclen vor cles höchsten bhron.
So lang gemeinsam Millionen flehen,
Vie sonst geteilt clurch Slaube, Laut uncl Stancl,
So lange wircl clein Stern am Himmel stehen,

vas hoffen wir, geliebtes vateriancl. (Lu?, chwà isio.»

ncnn

wo du hingehst, da will auch ich hingehen.
Stählung von Luise wer?, gern. (Schluß)

Beklommen fragte Mary endlich: „Wo ist der Vater?
Ich will zu ihm, er wird mir helfen, er wird mir verzeihen.
Saß mich zu ihm!"

„Der Vater ist gestorben vor drei Wochen, ich wollte
dir eben schreiben," sagte der Bruder kurz.

„Gestorben, tot, der Vater," schrie sie auf und sank

bewußtlos zu Boden, erschöpft von allem Kummer, den Reise-

strapazen und diesem neuen Herzeleid. —
Das war Marys Heimkehr nach England. Zwei Wochen

lang lag sie schwer krank im elterlichen Hause darnieder. Elly
half dem Onkel und der Tante die Mutter pflegen; dazwischen

erzählte sie vieles von der Schweiz, ganz vergnügt und heiter,
als ob es ihr dort besser gefiele, als hier, wo sie nur mit
Erwachsenen verkehrte und mit der kranken Mutter nicht

sprechen durste. An den Vater dachte sie oft, an den Lehrer,

an die Schulkameraden und ihre lustigen Spiele, und da fiel

ihr ein, daß sie ihr Schulzeugnis nicht erhalten habe; sie

vermißte bald dieses, bald jenes aus der neüM Heimat.
Als Marys Genesung vorwärtsschritt, als sie sich wohler

und kräftiger fühlte und wieder klar und ruhig denken konnte,

sprachen ihre Geschwister mit ihr über ihre Zukunft.
„Hier kannst dn nicht bleiben," meinte der Bruder ent-

schieden; „ich habe Vaters Haus erworben und es hat nicht
Raum für zwei Familien. Uebrigens, was willst du in
England tun mit Elly?"

„Arbeiten und mein Brot verdienen."

„Das kannst du anderswo auch, lies nun endlich die

Briefe, die für dich kamen, als du krank warst. Ich habe

an Paul geschrieben, um ihn zu beruhigen."

Mary las den Brief Pauls, den er am Tag nach ihrer
Abreise geschrieben, und was für einen Brief! Keine Klage,
kein Vorwurf darin, nur Bedauern, daß sie so unglücklich
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gewefen, ©ntfcputbigung, baff er nitpt beffer für fie pabe

forgen tönnett itnb am @d)tuff bie rüprenbe Sitte, fie rnöcpte

gurüdtepren mit ©tip. Unb raäprenb fie taS, ging eine Sßanb»

tung in ipr bor. Se weniger ißaut ipr Sorroürfe macpte,

befto beutticper fat) fie iprett gepttritt ein, befto ttarer trat
iprc SEieutofigteit bor ipre ©eete. SBie piep baS SBort, bon
bcm fie fid) früper leiten tieft? 3öo bu pingepeft, ba mit!
aucp id) pingcpen nnb too bit bteibeft, ba bleibe aucp icp.

Serfprocpeu patte fie eS, aber niept gehalten, benn jept tagen
Sänber, fogar baS Sieer trennenb gtuifdjen ipr unb iprem
(Satten.

Stm fotgenben Sag tarnen abermals Sriefc boit fßaul
unb bum Pfarrer, ißaitt fd)rieb bott Seforgttis um SiarpS
®rantpeit unb fepidte gute 3Bünfd)e gu iprer SBieberperftettung.
lieber feilt Sefinben fagte er nid)t biet; nod) immer raopnte

er im ©pitat, umgeben bon biet Siebe unb treuer gitrforge.
StuS bcm Sriefe beS §errn ißfarrer ging beuttid) perbor,
baft fßattlS ©ettefung teine gortfdjritte machen tönrte, fotange
ber grope Kummer unb bie ©epnfucpt naep grau uttb ®inb
an ipm gepre. ©r bot ipr an, baS (Selb gur Südreife bor»

gitftreden unb nad) ©ngfanb gu fenben; er feprieb, feine grau
berftepe gut ©ngtifcp unb Eiei^e grau Starp bei fid) raitt»

tomtnen.

©ettfam, pier in ber abgöttifcp geliebten fpeimat fepidte

mau fie fort; eS mar feim Saum mepr für fie im Sater»

pattfe; bnrt im fernen fremben Sanbe tjarrte mau fepnfücptig
auf fie; unbetannte greunbe ftredten ipr pütfreiepe fpänbe
über baS Steer entgegen uttb boten ipr ben SßilttommenSgrup
bar. 2)aS überroättigte bie bietgeprüfte grau.

„@ltp, motten mir peimgepen? id) meine t)eim gum ißapa,
in bie @d)meig, gutn Serrer unb gu beinen ©cputtameraben
£)icr ift eS niept, raie id) glaubte unb ber tiebe ©ropbater
ift tot. (Slip, mittft bu mit mir gepen gum Sater?"

„Sa, Stamtna! gett, mir tnaepen bie grope Seife nod)
einmal unb bann bürfen eS alte Seute roiffen, unb gutept
tommen mir gum fßapa!"

9ltS Start) betn Sritber mitteilte, fie pabe fiep entfeptoffen

gu ißaut gitrüdgutcpren unb baS Stuerbieten beS tperrn Pfarrers
aiigitnepmett, froptodten feine Stugen, unb fiepttid) erteid)tert
ermiberte er: „SDaS ift baS Serniinftigfte, roaS bit tun tannft.
Stit fßaut mirb eS nitpt beffer, bis bu raieber bei ipm bift,
unb menn fie bir bie Seife begapten motten, fo fei niept
bumrn!"

2lm Satpmittag befud)te Starp ©tpmib mit ©ttp ben

griebpof. Sn fcptnerglidjer ïrauer ftanb fie am ©rabe beS

SaterS, ber attep in feinen perben .Qumutungen atte^eit ipr
treuefter Seratcr gemefen unb fie bor bem Xlngtüd gu betbapren

fud)te, betn fie teid)ten ÇergettS entgegeneilte. Sun befap fie
teilten grettnb mepr in ber §eimat ; es mar ffeit fortgugepen.

SltS Starp unb (Slip ben Sitdroeg betraten, ging am
attbern ©trapenranbe ein ätterer tperr, ber fiep meprmats
unfd)tüffig nad) ben beiben ummanbte unb bann gu ipnen trat.

„grau Starp ©tpmib, @ie finb eS botp 9tuS ber gretnbe
gnritdgctcprt Sßte befinbet fiep Spo Stann? — Stber ©ie

tragen ïrauer — er ift bod) niept geftorben? S)aS täte mir
leib; ©dpnib mar ein tücptiger Strbeiter, bis bie ®raiitpeit tarn."

Sn maepfenber Sertegenpeit ftarrte Siarp ben ©pretper

an, ben fie rafd) erfannte. (SS war fperr ©arbenS, fßauls
friipercr fßringipat. SßaS fottte fie ipm antworten?

„Stein ©atte lebt, §err ©arbenS ; er ift in ber ©tpraeig
geblieben, (Sttp unb icp gepen mieber gu ipm gttrüd; mir
tarnen nur gttnt gum Sefud) nad) (Sngtanb," ftot»
terte fie müpfant perbor.

(Sr beutete ipre Sertegenpeit anberS unb meinte ermun»
ternb: ,,©ie finb m opt pier, um bas (Srbe ipreS berftorbenen
SaterS angutreten?"

„£), §err ©arbenS, barum panbett eS fiep niept; niemanb

fpratp mir bon einer ©rbftpaft, unb icp mar gu tränt unb gu

traurig, um mid) barum gtt betümmern. Stein Sritber geigte

fiep fepr ungufriebett, toeit ©Up ttnb id) naep ©ttgtanb tarnen,
unb er ift frop, baff mir batb mieber abreifen."

„®o, grau ©tpmib, bas ift red)t fonberbar! Spt Satcr
begaptte bod) jäprlicp bie ©teuern für fein tteineS Sefiptum;
als Stitgtieb ber ©teuerfommiffion tueiß icp Seftpeib über bie

Serpättniffe. Uttb ipr Sritber berpeimtidfte Spnen baS! ®a
tann id) berftepen, bap ©ie ipm reept ungelegen getommen finb,
unb bàp er ©ie batbmögtiepft fort pabett mücpte. Stber baS

ift ein galt, ben man genauer unterfiupen mup. Sitte, grau
©tpmib, begleiten ©ie mid) ins Sitetier gu einer turgen Se=

fpred)ung. (SS fott miep pergtitp freuen, menn icp Spnen in
alter greunbftpaft für meinen tangjäprigen Slrbeiter ißaitl
©tpmib einen guten Sienft teiften tann."

Starp folgte feiner ©intabung in pöcpfter Ueberraftpung
unb atS fie baS fpattS ©arbenS bertiep, erteid)terte ein fanfter
§offnungSftrapt ipr gequältes tperg.

$err ©arbenS ritpte niept, bis attep StarpS Sruber fid)

gu einer Unterrebung cinfanb, ber groei roeitere Stitgtieber
ber ®ommiffiott beimopnten. $ter bor mürbe Sopn
SBpiter naepgemiefen, wie biet Sermögen fein Sater pinter»
taffen pabe unb maS er ber ©eproefter ftputbe. §err ©arbenS

forberte bon Sopn bie 3IuSrid)tung beS ©rbbetrageS bon
2000 gr. an feine ©cpmefter Starp unter Stnbropuitg bon

geriepttieper Setaugung.

©aS mirtte unb batb fap Starp fiep im Sefip biefer Summe.
®aS ©etb mad)te fie gtüctticp, obgteitp eS nid)t mepr feine faS»

cinierenbe Stacpt auf fie ausübte, wie baS peimtiep gefammette
Seifegetb, bas fie fo oft mit gierigerSuft befüptt ttnb gegäptt

patte, ©ie mar gtüdticp im ©ebanten, eS ißaut gu bringen,
ipm erfepen gu tonnen, roaS fie ipm geraubt, ipm bamit nun
ein beffereS Seben unb eine ftpönere fpeimat einguriepten. Spr
©epnen ging fept natp ber ©eproeigerpeitnat. Senn feit fie baS

©etb in fpänben piett, tarn fie fiep bor roie abgetöft unb toSge»

tauft bon ber atten fpeimat, in ber fie tatfätptitp eine grembe
geworben buret) ben ïob beS SaterS, bttrd) beS SruberS be=

trügerifcpeS Sorpaben unb bttrd) baS abgefd)toffene ©rbgcftpäft.

©§ leöt bie atte Qeit niept mepr!
®te Steb' ift entfcpttmnben,
®ie fonnigen ©tunben.
®ie §eimat ift leer!

D mettp gute Sotfrpaft erpiett ißaitt mit StarpS näd)»

ftem Sriefe ©ie teilte ipm ipren ©ntfcplitff gurüdgutepren mit,
baS ©efpräcp mit §errn ©arbenS unb bie Stngetegenpeit mit bem

Sruber. Enb gang gutept ftprieb fie: „Sieber ißaut, menn bu
bie Sliefe meiner Seite tennft, bann tannft bu mir bielteitpt ber»

geipen, maS itp an bir gefeptt pabe. S<P tomme mieber gu bir,
unb Witt bitp nie mepr bertaffen; mo bu bteibft, ba bleibe auip
icp in atte ©migteit."
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gewesen, Entschuldigung, daß er nicht besser für sie habe

sorgen können und am Schluß die rührende Bitte, sie möchte

zurückkehren mit Elly. Und während sie las, ging eine Wand-

lung in ihr vor. Je weniger Paul ihr Vorwürfe machte,

desto deutlicher sah sie ihren Fehltritt ein, desto klarer trat
ihre Treulosigkeit vor ihre Seele. Wie hieß das Wort, von
dem sie sich früher leiten ließ? Wo du hingehest, da will
auch ich hingehen und wo du bleibest, da bleibe auch ich.

Versprochen hatte sie es, aber nicht gehalten, denn jetzt lagen
Länder, sogar das Meer trennend zwischen ihr und ihrem
Gatten.

Am folgenden Tag kamen abermals Briefe von Paul
und vom Pfarrer. Paul schrieb voll Besorgnis um Marys
Krankheit und schickte gute Wünsche zu ihrer Wiederherstellung.
Ueber sein Befinden sagte er nicht viel; noch immer wohnte
er im Spital, umgeben von viel Liebe und treuer Fürsorge.
Aus dem Briefe des Herrn Pfarrer ging deutlich hervor,
daß Pauls Genesung keine Fortschritte machen könne, solange
der große Kummer und die Sehnsucht nach Frau und Kind
an ihm zehre. Er bot ihr an, das Geld zur Rückreise vor-
zustrecken und nach England zu senden; er schrieb, seine Frau
verstehe gut Englisch und heiße Frau Mary bei sich will-
kommen.

Seltsam, hier in der abgöttisch geliebten Heimat schickte

man sie fort; es war keim Raum mehr für sie im Vater-
Hause; dort im fernen fremden Lande harrte man sehnsüchtig

auf sie; unbekannte Freunde streckten ihr hülfreiche Hände
über das Meer entgegen und boten ihr den Willkommensgruß
dar. Das überwältigte die vielgeprüfte Frau.

„Elly, wollen wir heimgehen? ich meine heim zum Papa,
in die Schweiz, zum Lehrer und zu deinen Schulkameraden?
Hier ist es nicht, wie ich glaubte und der liebe Großvater
ist tot. Elly, willst du mit mir gehen zum Vater?"

„Ja, Mamma! gelt, wir machen die große Reise noch

einmal und dann dürfen es alle Leute wissen, und zuletzt
kommen wir zum Papa!"

Als Mary dem Bruder mitteilte, sie habe sich entschlossen

zu Paul zurückzukehren und das Anerbieten des Herrn Pfarrers
anzunehmen, frohlockten seine Augen, und sichtlich erleichtert
erwiderte er: „Das ist das Vernünftigste, was du tun kannst.

Mit Paul wird es nicht besser, bis du wieder bei ihm bist,
und wenn sie dir die Reise bezahlen wollen, so sei nicht
dumm!"

Am Nachmittag besuchte Mary Schmid mit Elly den

Friedhof. In schmerzlicher Trauer stand sie am Grabe des

Vaters, der auch in seinen herben Zumutungen allezeit ihr
treuester Berater gewesen und sie vor dem Unglück zu bewahren
suchte, dem sie leichten Herzeus entgegeneilte. Nun besaß sie

keinen Freund mehr in der Heimat; es war Zeit fortzugehen.

Als Mary und Elly den Rückweg betraten, ging am
andern Straßenrande ein älterer Herr, der sich mehrmals
unschlüssig nach den beiden umwandte und dann zu ihnen trat.

„Frau Mary Schmid, Sie sind es doch? Aus der Fremde
zurückgekehrt? Wie befindet sich Ihr Mann? — Aber Sie
tragen Trauer — er ist doch nicht gestorben? Das täte mir
leid; Schmid war ein tüchtiger Arbeiter, bis die Krankheit kam."

In wachsender Verlegenheit starrte Mary den Sprecher

an, den sie rasch erkannte. Es war Herr Gardens, Pauls
früherer Prinzipal. Was sollte sie ihm antworten?

„Mein Gatte lebt, Herr Gardens; er ist in der Schweiz
geblieben, Elly und ich gehen wieder zu ihm zurück; wir
kamen nur zum zum Besuch nach England," stot-
terte sie mühsam hervor.

Er deutete ihre Verlegenheit anders und meinte ermun-
ternd: „Sie sind wohl hier, um das Erbe ihres verstorbenen
Vaters anzutreten?"

„O, Herr Gardens, darum handelt es sich nicht; niemand

sprach mir von einer Erbschaft, und ich war zu krank und zu

traurig, um mich darum zu bekümmern. Mein Bruder zeigte
sich sehr unzufrieden, weil Elly und ich nach England kamen,
und er ist froh, daß wir bald wieder abreisen."

„So, Frau Schmid, das ist recht sonderbar! Ihr Vater
bezahlte doch jährlich die Steuern für sein kleines Besitztum;
als Mitglied der Steuerkommissiou weiß ich Bescheid über die

Verhältnisse. Und ihr Bruder verheimlichte Ihnen das! Da
kann ich verstehen, daß Sie ihm recht ungelegen gekommen sind,
und daß er Sie baldmöglichst fort haben möchte. Aber das

ist ein Fall, den man genauer untersuchen muß. Bitte, Frau
Schmid, begleiten Sie mich ins Atelier zu einer kurzen Be-

sprechung. Es soll mich herzlich freuen, wenn ich Ihnen in
alter Freundschaft für meinen langjährigen Arbeiter Paul
Schmid einen guten Dienst leisten kann."

Mary folgte seiner Einladung in höchster Ueberraschung
und als sie das Haus Gardens verließ, erleichterte ein sanfter
Hoffnungsstrahl ihr gequältes Herz.

Herr Gardens ruhte nicht, bis auch Marys Bruder sich

zu einer Unterredung einfand, der zwei weitere Mitglieder
der Kommission beiwohnten. Hier vor Zeugen wurde John
Whiter nachgewiesen, wie viel Vermögen sein Vater hinter-
lassen habe und was er der Schwester schulde. Herr Gardens

forderte von John die Ausrichtung des Erbbetrages von
2000 Fr. an seine Schwester Mary unter Androhung von
gerichtlicher Belaugung.

Das wirkte und bald sah Mary sich im Besitz dieser Summe.
Das Geld machte sie glücklich, obgleich es nicht mehr seine fas-
cinierende Macht auf sie ausübte, wie das heimlich gesammelte

Reisegeld, das sie so oft mit gieriger'Lust befühlt und gezählt
hatte. Sie war glücklich im Gedanken, es Paul zu bringen,
ihm ersetzen zu können, was sie ihm geraubt, ihm damit nun
ein besseres Leben und eine schönere Heimat einzurichten. Ihr
Sehnen ging jetzt nach der Schweizerheimat. Denn seit sie das
Geld in Händen hielt, kam sie sich vor wie abgelöst und losge-
kauft von der alten Heimat, in der sie tatsächlich eine Fremde
geworden durch den Tod des Vaters, durch des Bruders be-

trügerisches Vorhaben und durch das abgeschlossene Erbgeschäft.

Es lebt die alte Zeit nicht mehr!
Die Lieb' ist entschwunden,
Die sonnigen Stunden.
Die Heimat ist leer!

O welch gute Botschaft erhielt Paul mit Marys näch-
stem Briefe! Sie teilte ihm ihren Entschluß zurückzukehren mit,
das Gespräch mit Herrn Gardens und die Angelegenheit mit dem

Bruder. Und ganz zuletzt schrieb sie: „Lieber Paul, wenn du
die Tiefe meiner Reue kennst, dann kannst du mir vielleicht ver-
zeihen, was ich an dir gefehlt habe. Ich komme wieder zu dir,
und will dich nie mehr verlassen; wo du bleibst, da bleibe auch

ich in alle Ewigkeit."
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Stuf baS gleite Statt fdjrieb ©Up : „Sem lieben fßapa
toiete <25rü^e, id) freue micp furcptbar bid) batb miebergufepen
unb benïe, fßapa, wenn wir bapeitn firtb, will 5Dîamma beutfcp

lernen!"
• *

* - *
Seim näcpften SSefucp im ©pitat fanb ber §err fßfarrer

ben EranEeit Sdjmib neubetebt unb poffnungSfrop, unb teucp»

tenben SBtideS teilte ipm ^Saut ben gnpatt bon 9KarpS Srief

mit. Söenige Tage fpäter erfcpien bor bem ftranEenpaufe eine

grau, bie ipr EteineS Söcpterdjen an ber £>anb führte. 9îid)t
fcpeu unb ängftticp wie barnats beim ©cputpaufe waren ipre
(Schritte; getroften .fpergenS bod) bod freitbiger Ungebutb burcp»

tiefen fie baS pope ©ebäube unb ben angewiefenen Saat. ÜJiit

einem gubetruf eitte ©tip auf ben Sater gu, morttoS pielten

fid) bie ©atten umfcptungen, unb ein neues ©tüd erbtüpte ber

Wieber bereinten gamitie.

c

s SdielmelicblL
Dinn im Sdtatte bi-n»i gfäffe.
Scptäcbig bet duft d'Sunne brönnt.
Und da ba-n-i d'Wäit uergäffe
lind ba mir es ßückli gönnt.

Cang bet dank my Rueb bid duurct.
Vo m'ne 6fang bi=n-ig eriuacbt:
Duft bim 5änfd)ter bet eis gluuret
lind bet gfunge, pfyflet, glad)t.

Dür c Wald fy druf Zuaöi gfcbtricbe
Bis der World ifcb cbo uf d'Wacbt.
Seit mys Buebli : „Weifcb uerwicfte,
War das Ciedli dir bet gmacbt?"

Walter morf, Bern.

Der tDalbbrant) an ber Simmenflul).
gm Stugenbtid, ba wir bieS fcpreiben, ift baS befänftigte

©tentent bon einem fid) erpebenben Dftwinb aufs neue ent»

fadjt worbett. SaS ©übe ber ßataftroppe ift atfo nod) nicpt
51t erfepett. hoffen wir immerpin, eS werbe ber unter um»
fid)tiger Seitung im Sranbgebiete tätigen Söfcpmannfcpaft
gelingen, beS geuerS §err gu werben, b. p. fein Sßeiter»

bringen 51t berpinbern. Sie tepten guitfen werben jebenfattS
erft burcp ergiebigen fltegengujf getöfdjt werben; benn baS

Element pat fid) bieSmat ein SßirEungSfetb aufgefuept, wo bie

DJtenfcpen macpttoS finb.
Sor batb 3 SBocpen fd)tug wäprenb eines ©emitters ber

Stip. in eine faft auf bem pöd)ftett ©ipfet beS getSEegetS

ftepenbe Sanne. Ser ©trapl günbete; bie gtammen griffen
auf bem auSgetrodneten SBatbboben rafd) weiter. Sergebtid)
berfmpte bie geuerwepr bon SBimmeS ben Sranbperb gu
tbfd)en. gn bem fd)wer gttgäng»
tiepen unb [teilen getSrebier er»
wies fiep jebc Strbeit als un»
mögtiep. 2ttS am 1. September
ein ftarEeS ©emitter nieberging,
glaubte man bon ber bropenben
©efapr eines groffen SBatbbranbeS
ertöft gu fein. Sa flammte baS

geuer ptöptid) wieber auf, berbreitete
fiep rafd) gegen Satterbad) gu unb
bemäd)tigte fid) am 4. bS. aud) ber

fogenannten ÜDtittagSftup, baS Sorf
9îeutigen bebropenb. gept galt es,

ttmfaffenbe SDîaffregetu gu treffen,
um bie Sörfcr am gitjfc beS flaut--
menben ScrgcS gtt fdjüpcn. Sic
gcitcrwepren beS SateS unb bie

SappeurEompagnic 3 lourben auf»
geboten. ©S entfpann fid) ein $ampf :

ÜKenfd) gegen ©tement, ßiucrgc gegen
einen mütenben 3îiefen. Ser gange
33erg topte unb Warf Steinlawinen
pinunter auf bie Straffe, bie gefperrt
werben muffte. SeS SJiacptS bot ber

feurige 93crg einen unpeimticp=fd)au»

rigen Stnbtid. ©r ftanb ba, wie ein

riefiger 3Beipnad)tSbaum, bon tau»

fenb geuern überfäet, ba jebc bren»

neube göpre gteiep einer ftammenben ®erge baftanb. SagS»
über rautpte ber gange SergEotoff wie ein riefengro'per
ßoptenmeiter; feine 3îattd)garben würben weit im Sanbe
pernm beobaeptet.

SSie in alten Reiten ber 9?ot unb ©efapr, fo geigte fid)
attd) in biefen Sagen ber Segen brübertid)er i>itfSbereitfd)aft
unb gemeinfamer Arbeit gegen ben gemeinfamen geinb. Sie
wadern ©otbaten, unterftüpt buret) bie fpütfSmannfcpaften
beS SateS, pieben unter fteter SebenSgefapr biete SKeter breite
Scpneiffe auS, riffen trop groffer §otgftöde unb ©teinbtöde
einen tiefen ©raben auf, entbtöfften grope getSEßpfe, wo bie
yjtänner oft nur an langen Seiten pinuntergetaffen werben
Eonnten, bon ber 2Satberbe. Surd) 2öad)tpoften unb Signale
würben bie tapferen Kämpfer bor ©teinfd)tägen gewarnt; oft

Brand an der Simmentlub.
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Auf das gleiche Blatt schrieb Elly: „Dem lieben Papa
viele Grüße, ich freue mich furchtbar dich bald wiederzusehen
und denke, Papa, wenn wir daheim sind, will Mamma deutsch

lernen!"
- -i-

q- 5

Beim nächsten Besuch im Spital fand der Herr Pfarrer
den kranken Schmid neubelebt und hoffnungsfroh, und leuch-
tenden Blickes teilte ihm Paul den Inhalt von Marys Brief

mit. Wenige Tage später erschien vor dem Krankenhause eine

Frau, die ihr kleines Töchterchen an der Hand führte. Nicht
scheu und ängstlich wie damals beim Schulhause waren ihre
Schritte; getrosten Herzens doch voll freudiger Ungeduld durch-
liefen sie das hohe Gebäude und den angewiesenen Saal. Mit
einem Jubelruf eilte Elly auf den Vater zu, wortlos hielten

sich die Gatten umschlungen, und ein neues Glück erblühte der

wieder vereinten Familie.

n m n

o m C5 5chelmàdli. ^ ^

vinn im Schatte bi-n-i gsäffe.

Schtächig het cluß ä'Sunne drönnt.
llnci äs ha-n-i ä'Wält vergösse

llnci ha min es IZücki! gönnt.

Lang het äsnk mp Itueh tiiä ciuunet.

Vo m'ne äsang bi-n-ig erwacht:
vutz bim Ssnschten bet Lis giuunet
llnâ bet gsunge, pfvfiet, giacht.

Vün e tVaiä su ärus ?wöi gschtniche

kis der Mond isch cho us â'Wacht.
Seit mvs kuebii: „tVeisch venwiche,

tVar das Liedli dir bet gmscht?"

walten Mors, kern.

ver waldbrand an der 5>mmenfluh.

Im Augenblick, da wir dies schreiben, ist das besänftigte
Element von einem sich erhebenden Ostwind aufs neue ent-
sacht worden. Das Ende der Katastrophe ist also noch nicht
zn ersehen. Hoffen wir immerhin, es werde der unter um-
sichtiger Leitung im Brandgebiete tätigen Löschmannschaft
gelingen, des Feuers Herr zu werden, d. h. sein Weiter-
dringen zu verhindern. Die letzten Fnnken werden jedenfalls
erst durch ergiebigen Regenguß gelöscht werden; denn das
Element hat sich diesmal ein Wirkungsfeld aufgesucht, wo die

Menschen machtlos sind.
Vor bald 3 Wochen schlug während eines Gewitters der

Blitz in eine fast auf dem höchsten Gipfel des Felskegels
stehende Tanne. Der Strahl zündete; die Flammen griffen
auf dem ausgetrockneten Waldboden rasch weiter. Vergeblich
versuchte die Feuerwehr von Wimmes den Brandherd zu
löschen. In dem schwer zugäng-
lichen und steilen Felsrevier er-
wies sich jede Arbeit als un-
möglich. Als am l. September
ein starkes Gewitter niederging,
glaubte man von der drohenden
Gefahr eines großen Waldbrandes
erlöst zu sein. Da stammte das
Feuer plötzlich wieder auf, verbreitete
sich rasch gegen Latterbach zu und
bemächtigte sich am 4. ds. auch der

sogenannten Mittagsstuh, das Dorf
Reutigen bedrohend. Jetzt galt es,

umfassende Maßregeln zn treffen,
uin die Dörfer am Fuße des stam-
inenden Berges zu schützen. Die
Feuerwehren des Tales und die

Sappeurkompagnie 3 wurden auf-
geboten. Es entspann sich ein Kampf:
Mensch gegen Element, Zwerge gegen
einen wütenden Riesen. Der ganze
Berg lohte und warf Steinlawinen
hinunter auf die Straße, die gesperrt
werden mußte. Des Nachts bot der

feurige Berg einen unheimlich-schau-
rigen Anblick. Er stand da, wie ein

riesiger Weihnachtsbaum, von tau-
send Feuern übersäet, da jede brcn-

nende Föhre gleich einer stammenden Kerze dastand. Tags-
über rauchte der ganze Bergkoloß wie ein riesengroßer
Kohlenmeiler; seine Rauchgarben wurden weit im Lande
herum beobachtet.

Wie in allen Zeiten der Not und Gefahr, so zeigte sich

auch in diesen Tagen der Segen brüderlicher Hilfsbereitschaft
und gemeinsamer Arbeit gegen den gemeinsamen Feind. Die
wackern Soldaten, unterstützt durch die Hülfsmannschaften
des Tales, hieben unter steter Lebensgefahr viele Meter breite
Schneiße aus, rissen trotz großer Holzstöcke und Steinblöcke
einen tiefen Graben auf, entblößten große Felsköpfe, wo die
Männer oft nur an langen Seilen hinuntergelassen werden
konnten, von der Walderde. Durch Wachtposten und Signale
wurden die tapferen Kämpfer vor Steinschlägen gewarnt; oft

krsna sn der Simmentlust.
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